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NDB-Artikel
 
Ewald, Ernst Julius Richard Physiologe, * 14.2.1855 Berlin, † 22.7.1921
Konstanz. (evangelisch)
 
Genealogie
V Arnold Ferd. s. Genealogie (1);
 
⚭ 1884 Bertina, T des →Moritz Schiff († 1896), Prof. der Physiologie in Genf (s.
ADB 54);
 
2 K.
 
 
Leben
Nach dem Studium der Mathematik, Physik und Medizin wurde E. 1880 Schüler
des Physiologen F. Goltz in Straßburg und 1900 auch sein Nachfolger auf dem
Lehrstuhl, den er bis 1918 innehatte. – Nach einigen frühen Untersuchungen
über Probleme von Atmung und Kreislauf und über die Funktionen der
Schilddrüse wandte E. sich unter Goltz' Einfluß zunächst der Physiologie
des Zentralnervensystems und der Muskulatur, dann von 1890 ab fast
ausschließlich den Labyrinth-Receptoren zu. In die Zeit bis 1900 fallen seine
grundlegenden Arbeiten über den Vestibular-Apparat des inneren Ohres, vor
allem am Bogengangssystem der Taube ausgeführt. Hier zeigte er sich als bis
heute kaum übertroffener Meister der mikrochirurgischen Präparation. Der
von ihm zuerst erkannte funktionelle Antagonismus zwischen der horizontalen
und den beiden vertikalen Bogengangsampullen trägt die Bezeichnung
„Ewaldsches Gesetz“. Durch seinen Mitarbeiter A. Bethe und dessen Schüler
W. Steinhausen wurde E. der Begründer einer auf diesem Gebiet aktiven
Schule. Nach 1900 hat er sich mehr mit dem anderen Teil des Labyrinths,
den akustischen Receptoren, beschäftigt. Er erkannte als einer der ersten die
Schwächen der Helmholtzschen Resonatoren-Theorie, gelangte allerdings mit
seiner sogenannten „Schallbilder-Theorie“ noch nicht zu einem Ansatz, der eine
befriedigende Lösung hätte erbringen können. Seinen Zeitgenossen war er als
unermüdlicher Konstrukteur wissenschaftlicher Apparate besonders bekannt.
Seine Monographie „Physiologische Untersuchungen über das Endorgan des
Nervus octavus“ (1892) wurde von der Pariser Akademie der Wissenschaften
ausgezeichnet.
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